
klingen, authentisch seın mögen, jedoch sehr anders BC- literarıscher Zeugni1sse A2US sıch 1n den »Realsetzungen«
meınt N, als S] e V O]  } den Redaktoren der Evangelien (Z Abfassungsort un: „ z e1It e1nes Schriftstückes betref-
für ıhre aAktuellen Bedürfnisse bei der Lostrennung der fend) weıter voneinander entfernt, Als dies über einıge
Christen Von den Juden eingesetzt wurden. W as bei Jesus eIit hın zuletzt der Fall SCWESCH se1n ürfte, wobel,;
prophetisch-kritische Funktion innerhalb eiıner un der- MNUr dies CNNEN, die »Nähe« der eınen Forschungsrich-
selben Gemeinschaft hatte, das wurde beı seinen Nach- Cungs ZU historischen Jesus ebenso erstaunen lässt w 1€e die
folgern eiıner 5Aanz auf die fraglos posıtive Konstitu- » Ferne« der anderen. Hıer könnte Cullmanns Werk —

jerung der jungen Gemeinde ausgerichtete Bestätigung ter anderem direkt WI1ıe indirekt Überprüfungen anrel-
des Eıgenen, verbunden miıt elıner unreflektierten Ableh- zen ein Nebeneftekt, der ZEWI1SS nıcht unterschätzen
Nuns der anderen, die nıcht dieser Gemeinde gehören. ware.
Qumran, das zeıgt Sanders 1n diesem und anderen Bei- Eın anschliessender, nıcht wenıger interessanter und in
tragen auf, verwendet dieselbe Hermeneutıik wıe die Junge seiınen Folgen vielleicht noch yzrössere rısanz enthalten-
Kiırche Alle Krıitik wendet sıch die anderen, die 24 Uussen der Fragekreıs erg1ibt sıch AUS rössen wıe denen
stehen. Es oibt da keinen » prophetischen Realismus« oder eines esoterischen, eines heterodoxen, eines Randzonen-
iıne prophetische Kritik, die sıch aut dıe innen richten Judentums, und, in der konsequenten Folge, eines eben-
würde und S1Ie selhbst auch Aur reflektierend 1ın Frage solchen Christentums: un dies rückgreifend ZUur hıstor1-
stellen könnte. Hıer liegt e1in hochbrisanter Ansatz schen Täutfer- un! Jesusgestalt, un Von dıesen dussc-
eıner uen Verhältnisbestimmung der »1pS1sSSıma VO  b hend wiederum bıs eiıner chriftt, W 1€ das Johannes-
Jesu« un der Hermeneutik der Evangelien und der $rü- evangelium s1e darstellt.
hen Kırche, die auch unabsehbare Folgen für ine Neube- Braucht wirklich noch die Ausführung eınes einzıgen
stiımmung des Verhältnisses VO'  3 Christentum un Juden- Hınweıises, w ıs damıt tür das jüdısch-christliche (je-
u  - haben wiırd. Dieser Ansatz 1St hierzulande, In der spräch angezeigt se1in kann? Wohl kaum. Vorläufig bleibt
wissenschattlichen ixXegese und 1mM cAristlich-jüdischen unl in dieser Hinsıcht zunächst einmal die Hoftnung,
Gespräch, völlig 19(>+48! und auch nıcht eiınmal ansatzweıse dass ıne chrıistlıche Theologie WE1SS, welchen Weg S1P
aufgenommen. Miıchael Brocke, Regensburg damıt beschreıtet, un bereit ISt, die Konsequenzen

(weniıgstens theologisch) durchzustehen. Sıie könnten alles
andere alc einfach se1n.Der johanneische Kreıs. Sein

Platz 1m Spätjudentum, iın der Jüngerschatt Jesu und 1m
Urchristentum. Zum Ursprung des Johannesevangelıums. FOHRER Die Propheten des trühen Jahr-
Tübingen 1975 Verlag ohr (Paul Siebeck). 111 hunderts, Die Propheten des Alten Testaments.
Seliten. Band Gütersloh 1975 AL Seiten.
Die naäahere Explikation des Haupttitels 1n dem Zusatz ERS Dıie Propheten die Mıtte des Jahrhunderts,
»Sein Platz zeIgt dem aufmerksamen Leser schon in: Die Propheten des Alten Testaments. Band Güters-
1in eiwa A wohnn das Unternehmen tühren wird. loh 975 159 Seıiten.

Die beiden vorliegenden Bände den Propheten desDer schmale Band besticht durch die Reichhaltigkeit der
Perspektiven Iır ihrem unmittelbaren und mittelbaren Jh miıt denen die auf Bände angelegte Reihe den
Materı1al;, der weitgreifenden Prımär- un Sekundärlite- Propheten des Alten Testaments fortgeführt wird!,

greiten die prophetische Verkündigung der eıt kurz VOLun den vielen damıt direkt aufgewıiesenen oder
doch indirekt angesprochenen Bezügen, Bezugsmöglich- Un während des Exıils Im drıtten Band nımmt die Aus-
keiten un!: Fragen. Cullmann legt e1n kleines, aAber 1n legung der Worte des Ezechie]l den breitesten Raum ein

Es wird :erbei MIt drei Perioden der Tätigkeit desjeder Beziehung meisterhattes Werk VOTL, das über alles
Fachliche hınaus noch durch ıne flüssige Sprache, die Propheten gerechnet. Die Tätigkeitsperiode (vgl Z
das J esen 1m besten ınn des Wortes angenehm macht, 3—24), die YVYO  3 der Berufung ZU Propheten hıs ın die

eIt des Untergangs Jerusalems rel  + und M1t der Aus-und durch ıne klar durchschaubare Gedankentührung
1n höchstem Mass anzusprechen verma$ßg. Der dieser führung Vomn symbolischen Handlungen begonnen und
Schrift gebührende Platz in der schwierigen Johannes- gyeendet hat, 1St bestimmt durch die unbedingten Unheils-

ankündigungen über Juda un Jerusalem. In der 7 Wel-forschung steht damıt AUSSEr jeder Frage, und Forschung
W 1€e Verkündigung werden dem weltweit bekannten Ver- ten Tätiıgkeitsperiode Ünderte csıch der Charakter der
fasser EeErneut ihren ank WI1Ssen. Prophetie Ezechiels, ınsotern der Prophet aut der einen

Seite WAar M1t den Verantwortlichen tür die KatastropheAnfragen lassen sıch z. B ZEW1SS hinsichtlich der sehr
weitreichenden Historisierungs- bzw RehistorisierungS- abrechnete, aut der anderen Seite aber bemührt WÄArL, die

Verzweitelten aufzurichten, weshalb seine Botschaft Alsversuche stellen, denen unbestreitbar die Sympathie des ıne bedingte Heilsankündigung bezeichnen 1sSt In dergelehrten Vertassers gehört. Man wiıird sich aber gerade
damıt nıcht einfach machen dürfen Unseres FErach- dritten Periode seiner Tätigkeit wandelte sıch Ezechiels

Botschatt ZUr unbedingten Heilsankündigung. Im Miıt-
tens Recht verteidigt SIC  h der Vertasser verschiedent- telpunkt der Verkündigung des Propheten stehen jetzt dieıch den Vorwurt eines » Konservatısmus«. Tıeter
ereifen ohl die mehr grundsätzlichen Methodenfragen, Verheissungen der Schaffung e1nes Israel (Zz

un: die Ankündıgung des Ausseren NeuaufbausaAlso IW Wıe steht mMt Folgerungen, die sıch aus rein sraels (Ez 48) Den Anschluss des drıtten Bandes bildetliteraturwissenschaftlicher Arbeitsmethodik eınerselits
un: den Wahrscheinlichkeiten einer reinen Logik ande- die Auslegung der tüunt VO  H Obadja sich herleitenden

Sprüche über Edom 1 1—1 sow1e VO'  - Worten -rerselits nahelegen, die selbst aber 1n emnentem Mass 1Ur ekannter Propheten über Israel (Jes 63, 7—64, 11:; Jersoziologisch oder realhistorisch anzugehende und CL -

fassende Sachverhalte implizieren? Mıt anderen Worten: 30, 12—-15; Hos S, 1—3; Am 4, 92—10; Jer D, 18 f., 20—25;
3, 14—18; Hos 2, 1“‘a Jer 12, — Der vierte Band

Dıie Nomenklatur »konservatıv« oder »pPrOgressIV« für enthält 1n den beiden ersten Teıilen die Worte unbekann-diese bzw jene Posıtion 1St. Wäarlr verständlich, erhellt
aber kaum dıe Probleme, die (wiıeder) zunehmend darın 2, die Propheten des Jh vgl ın X XVII/
bestehen, dass IN  - VO unbestreitbar selbigen Boden 1975, 90

klingen, authentisch sein mögen, jedoch sehr anders ge-
meint waren, als sie von den Redaktoren der Evangelien 
für ihre aktuellen Bedürfnisse bei der Lostrennung der 
Christen von den Juden eingesetzt wurden. Was bei Jesus 
prophetisch-kritische Funktion innerhalb einer und der-
selben Gemeinschaft hatte, das wurde bei seinen Nach-
folgern zu einer ganz auf die fraglos positive Konstitu-
ierung der jungen Gemeinde ausgerichtete Bestätigung 
des Eigenen, verbunden mit einer unreflektierten Ableh-
nung der anderen, die nicht zu dieser Gemeinde gehören. 
Qumran, das zeigt Sanders in diesem und anderen Bei-
trägen auf, verwendet dieselbe Hermeneutik wie die junge 
Kirche: Alle Kritik wendet sich an die anderen, die aussen 
stehen. Es gibt da keinen »prophetischen Realismus« oder 
eine prophetische Kritik, die sich auf die innen richten 
würde und sie selbst auch nur reflektierend in Frage 
stellen könnte. Hier liegt ein hochbrisanter Ansatz zu 
einer neuen Verhältnisbestimmung der »ipsissima vox 
Jesu« und der Hermeneutik der Evangelien und der frü-
hen Kirche, die auch unabsehbare Folgen für eine Neube-
stimmung des Verhältnisses von Christentum und Juden-
tum haben wird. Dieser Ansatz ist hierzulande, in der 
wissenschaftlichen Exegese und im christlich-jüdischen 
Gespräch, völlig neu und auch nicht einmal ansatzweise 
aufgenommen. Michael Brocke, Regensburg 

OSCAR CULLMANN: Der johanneische Kreis. Sein 
Platz im Spätjudentum, in der Jüngerschaft Jesu und im 
Urchristentum. Zum Ursprung des Johannesevangeliums. 
Tübingen 1975. Verlag J. C. B. Mohr (Paul Siebeck). 111 
Seiten. 
Die nähere Explikation des Haupttitels in dem Zusatz 
»Sein Platz usw.« zeigt dem aufmerksamen Leser schon 
in etwa an, wohin das Unternehmen führen wird. 
Der schmale Band besticht durch die Reichhaltigkeit der 
Perspektiven mit ihrem unmittelbaren und mittelbaren 
Material, der weitgreifenden Primär- und Sekundärlite-
ratur und den vielen damit direkt aufgewiesenen oder 
doch indirekt angesprochenen Bezügen, Bezugsmöglich-
keiten und Fragen. Cullmann legt ein kleines, aber in 
jeder Beziehung meisterhaftes Werk vor, das über alles 
Fachliche hinaus noch durch eine flüssige Sprache, die 
das Lesen im besten Sinn des Wortes angenehm macht, 
und durch eine klar durchschaubare Gedankenführung 
in höchstem Mass anzusprechen vermag. Der dieser 
Schrift gebührende Platz in der so schwierigen Johannes-
forschung steht damit ausser jeder Frage, und Forschung 
wie Verkündigung werden dem weltweit bekannten Ver-
fasser erneut ihren Dank wissen. 
Anfragen lassen sich z. B. gewiss hinsichtlich der sehr 
weitreichenden Historisierungs- bzw. Rehistorisierungs-
versuche stellen, denen unbestreitbar die Sympathie des 
gelehrten Verfassers gehört. Man wird es sich aber gerade 
damit nicht zu einfach machen dürfen: Unseres Erach-
tens zu Recht verteidigt sich der Verfasser verschiedent-
lich gegen den Vorwurf eines »Konservatismus«. Tiefer 
greifen wohl die mehr grundsätzlichen Methodenfragen, 
also etwa: Wie steht es mit Folgerungen, die sich aus rein 
literaturwissenschaftlicher Arbeitsmethodik einerseits 
und den Wahrscheinlichkeiten einer reinen Logik ande-
rerseits nahelegen, die selbst aber in eminentem Mass nur 
soziologisch oder realhistorisch anzugehende und zu er-
fassende Sachverhalte implizieren? Mit anderen Worten: 
Die Nomenklatur »konservativ« oder »progressiv« für 
diese bzw. jene Position ist zwar verständlich, erhellt 
aber kaum die Probleme, die (wieder) zunehmend darin 
bestehen, dass man vom unbestreitbar selbigen Boden 

literarischer Zeugnisse aus sich in den »Realsetzungen« 
(z. B. Abfassungsort und -zeit eines Schriftstückes betref-
fend) weiter voneinander entfernt, als dies über einige 
Zeit hin zuletzt der Fall gewesen sein dürfte, wobei, um 
nur dies zu nennen, die »Nähe« der einen Forschungsrich-
tung zum historischen Jesus ebenso erstaunen lässt wie die 
»Ferne« der anderen. Hier könnte Cullmanns Werk un-
ter anderem direkt wie indirekt zu Überprüfungen anrei-
zen: ein Nebeneffekt, der gewiss nicht zu unterschätzen 
wäre. 
Ein anschliessender, nicht weniger interessanter und in 
seinen Folgen vielleicht noch grössere Brisanz enthalten-
der Fragekreis ergibt sich z. B. aus Grössen wie denen 
eines esoterischen, eines heterodoxen, eines Randzonen-
Judentums, und, in der konsequenten Folge, eines eben-
solchen Christentums: und dies rückgreifend zur histori-
schen Täufer- und Jesusgestalt, und von diesen ausge-
hend wiederum bis zu einer Schrift, wie das Johannes-
evangelium sie darstellt. 
Braucht es wirklich noch die Ausführung eines einzigen 
Hinweises, was damit für das jüdisch-christliche Ge-
spräch angezeigt sein kann? Wohl kaum. Vorläufig bleibt 
uns in dieser Hinsicht zunächst einmal die Hoffnung, 
dass eine christliche Theologie 1. weiss, welchen Weg sie 
damit beschreitet, und 2. bereit ist, die Konsequenzen 
(wenigstens theologisch) durchzustehen. Sie könnten alles 
andere als einfach sein. 0. K. 

GEORG FOHRER: Die Propheten des frühen 6. Jahr-
hunderts, in: Die Propheten des Alten Testaments. 
Band 3. Gütersloh 1975.237 Seiten. 
DERS.: Die Propheten um die Mitte des 6. Jahrhunderts, 
in: Die Propheten des Alten Testaments. Band 4. Güters-
loh 1975.159 Seiten. 
Die beiden vorliegenden Bände zu den Propheten des 
6. Jh., mit denen die auf 7 Bände angelegte Reihe zu den 
Propheten des Alten Testaments fortgeführt wird', um-
greifen die prophetische Verkündigung der Zeit kurz vor 
und während des Exils. Im dritten Band nimmt die Aus-
legung der Worte des Ezechiel den breitesten Raum ein. 
Es wird hierbei mit drei Perioden der Tätigkeit des 
Propheten gerechnet. Die erste Tätigkeitsperiode (vgl. Ez 
3-24), die von der Berufung zum Propheten bis in die 
Zeit des Untergangs Jerusalems reicht und mit der Aus-
führung von symbolischen Handlungen begonnen und 
geendet hat, ist bestimmt durch die unbedingten Unheils-
ankündigungen über Juda und Jerusalem. In der zwei-
ten Tätigkeitsperiode änderte sich der Charakter der 
Prophetie Ezechiels, insofern der Prophet auf der einen 
Seite zwar mit den Verantwortlichen für die Katastrophe 
abrechnete, auf der anderen Seite aber bemüht war, die 
Verzweifelten aufzurichten, weshalb seine Botschaft als 
eine bedingte Heilsankündigung zu bezeichnen ist. In der 
dritten Periode seiner Tätigkeit wandelte sich Ezechiels 
Botschaft zur unbedingten Heilsankündigung. Im Mit-
telpunkt der Verkündigung des Propheten stehen jetzt die 
Verheissungen der Schaffung eines neuen Israel (Ez 
36-37) und die Ankündigung des äusseren Neuaufbaus 
Israels (Ez 48). Den Anschluss des dritten Bandes bildet 
die Auslegung der fünf von Obadja sich herleitenden 
Sprüche über Edom in Ob 1-18 sowie von Worten un-
bekannter Propheten über Israel (Jes 63, 7-64, 11; Jer 
30, 12-15; Hos 8, 1-3; Am 9,9-10; Jer 5,18 f., 20-25; 
3, 14-18; Hos 2, 1-3; Jer 12, 14-17). — Der vierte Band 
enthält in den beiden ersten Teilen die Worte unbekann- 

1  Bd. 1 u. Bd. 2, die Propheten des 8. u. 7. Jh. vgl. in FR XXVII/ 
1975, S. 90 f. 
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ter Propheten der Exilszeit andere Völker, welche un: Brennpunkt des Neuen Testaments verireten. Auch
neben einıgen Sprucheinheiten ın den Büchern Jesaja, WeNnn 1Im einzelnen die Akrzente verschieden Zesetzt WeEeI-
Ezechiel und Zephanj]a, VOor allem ın dem Komplex Jer den, entscheidend 1St die unlösliche Verklammerung VOo  am
46--51 zZusammengefasst sınd, SOWI1e Worte über Juda und Christologie und Rechtfertigung „ < In besonderer
Israel, die hauptsächlich 1n Jer un 31 überliefert sind. Ahe Schrages ematik steht der Autfsatz Von Walther
Den Hauptteıil dieses Bandes nımmt die Interpretation der Zimmerli: Alttestamentliche Prophetie un Apokalyptik
Worte des unbekannten Exilspropheten »DeuteroJjesaja« auf dem Wege ZUr ‚Rechtfertigung der Gottlosen« (55/5—
ein, dessen Botschaft in s<1eben thematischen Gruppen (an 592) Schon 11 Alten Testament, besonders bel den DPro-
stelle elines Berutungsberichts:; das endzeıtliche Heil; dıe pheten, lasse sich eın heimliches und starkes Hoften aut
Eınzigkeit Gottes; dıe Erlösung Israels; eıl tür Israel: den Gott, der die Sünder rechtfertigt, feststellen: » Prophe-
das eil un die Völker; der Knecht ahwes) enttaltet tie schaut Aus auf die iustificatio ImMPLOorum « 582 Fs 1St.
iırd. Die Auslegung der einzelnen Texte, die Jeweils 1 schade, dass keıin Festschriftautor das zwischentestament-
Übersetzung (mit krıtiıschen Fussnoten) geboten werden, lıche Schritttum nach diesem Thema durchforscht hat
1ST im allgemeinen knapp gehalten un beschränkt sıch
aut das Wesentliche, eröffnet aber gerade dadurch einen Ausgesprochen schrille Oone  . werden VO!  3 CGuünter Kleın

(Präliminarien zu 'Thema ‚Paulus un die Juden«: 229—
ausgezeichneten Zugang den 'Texten. 243) angeschlagen. br kämpft VOT allem Helmut

Gollwitzer und Friedrich Marquardt un deren Aus-
ERS Die Propheten des ausgehenden und Jahrhun- legung des Römerbrietes. Er wiırft ihnen VOolL, die Ausch-
derts, 1n : Die Propheten des Aiten Testaments. Band witz-Tragödie ıllegitim 1n die Exegese des Römerbrietes
9276 Gütersloher Verlagshaus Gerd ohn 182 Seıten. hineingetragen haben und dadurch tür eın »ungewöhn-

lLiıch verantwortlıchDer fünfte Band der » Propheten des Aiten 'Testaments« repressives Gesprächskliuma«
(vgl auch XXVI1I/1975, 90 enthält neben einem se1n 229 Ihre Maxıme, wonach schristlich VO den
geschichtlichen UÜberblick über Israel 1 ausgehenden Juden 1Ur noch gesprochen werden« dürfe, »dass damıt

sOwl1e 1mM Jahrhundert Chr 1n sechs Abschnitten nıcht wıederum der Weg nach Auschwitz gebahnt wiıird«
ıne Auslegung VO  am} Prophetenworten AUS dem genanntfen (231), sei hermeneutisch talsch. Rıchtig se1 vielmehr: » Auch
Zeitraum: Propheten, die mehr oder weniger eutliıch Auschwitz präjudiziert nicht den Aussagewillen UNSCICI
1n den Spuren Deutero- Jesayas gehen, WOZU JesaJja 34—35 'Texte« (251 Zu Kom 4, 11 emerkt CI, »das VOF-

un 60— 672 SOWIl1e einzelne kleine Sprüche 2AUS dem Jesaja- christliche Israel« dieser Stelle »3.15 theologisches
buch ( Jes 4, 42, 5—9; 45, S, 15—19 un AuUSs dem Thema explizıt nıcht ın Erscheinung« Es gebe in
Buch Zephanja (3, rechnen sind: 7.das Buch Roöom keinen autf die atl Patriarchen bezüglichen Text, in
des Propheten Haggal; das Buch des Propheten Sa- dem diese »als Kepräsentanten jüdıscher Ex1istenz fgu-
charja (Sach Worte unbekannter Propheten unı rieren« Paulus se1 » An elıner thematisch selbstän-
dıe Jahrhundertwende, denen Jes 56, 1—S8; 56, 9—5/, digen Erörterung des jüdischen Daseıns in der Vergangen-
13; 59; 66, — gerechnet werden;: das Buch des Pro- heıit nıcht interessiert« (237 Er werde »alleın dank des
pheten Maleachi; 6. Worte unbekannter Propheten des Christus-Evangelıums seines Volkes INNEe« (241) Wenn
5. Jahrhunder:ts v. Chr. mıt eschatologischem Inhalt, die Paulus VO!  - Israel rede, dann handle e sıch die
in sachlich-thematischer Abfolge dargeboten werden (Stel- »christologisch entschlüsselte Realıtät Israels« So
lungnahmen trüheren Prophetenworten; der Spruch- methodisch NaıVv, W1e Klein dies INn der Hıtze der Ausein-
zyklus Mıch 4— 953 dıe Verheissung endzeıtlichen Heils; andersetzung schildert, siınd Gollwitzer un Marquardt
die Völker der Endzeıt; Hıindernisse un vergebliche beileibe nıcht. Klein sich durch seine
Hoffnung aut das Anbrechen der ewıgen Heilszeit; nıcht- Formulierungen eher selbst 115 Unrecht, WeRNnnN mMa  am} auch
eschatologische Sprüche). Auch dieser Band bringt WI1€e- zugeben INUSS, dass einzeline Punkte (Zz dıe christo-
derum ıne Fülle Einsichten Zu Verständnıis der logısch entschlüsselte Reahictät Israels) richtig sieht. Man
prophetischen Literatur in Israel Deter Weıimar, üunster wırd aber die antıjJüdische Wirkungsgeschichte bestimm-

ter Paulusstellen nıcht eintach aut die eichte Schulter
nehmen dürten! In diesem Punkt 1St Goliwitzer unFRIEDRICH POHL -

ANN ST  HER Hrsg.) Rechtfer- seinen Schülern recht geben.
tigung, Festschritt fur Brnst Kasemann ZU Geburts- Weıt ruhiger behandelrt (Otto Kuss (ZU Röm D, 291—303)

einen ftür das Verhältnis Judentum-Christentum eben-Lag Tübingen 976 (Mohr/Siebeck). 650 Seıiten.
» Die VO  am} Jesus verkündiıgte un: VO Paulus autf den talls wichtigen ext Ihm geht 1ber nıcht das Al

Begriff gebrachte Rechtfertigung der Gottlosen AI Gottes dieser Stelle titulierte Judentum, sondern nur die
Frage, ob 1n Röm —, die Gottheit Christi ausgesagtschöpferıscher Gnade un aufgrund VO  — Glauben allein
werde. Er meınt, dies lassce sıch kaum AUS dem ext her-1SE für Brnst Käsemann die Miıtte des Neuen TLesta-

So konnte für die Herausgeber keine Frage auslesen. Wahrscheinlicher sel, dass auch hiıer dıe subordi-
se1n, dass ‚Rechtfertigung:« der Leitgedanke einer Fest- natianıschen Elemente der paulınischen Christologie Zzu

Vorschein kamen (296 f.)schritt tür Ernst Kasemann sein MUSSE « ( Vorwort). An
dieser Festschritt wırd deutlich, wıe vieltältig und — Diese herausgegriftenen Aufsätze zeıigen Aur einen leinen
regend das exegetische Werk des Jubilars 1St Von Wolf- Ausschnitt Au der ausserordentlich reichhaltigen KaAse-

mann-Festschriutt. Exegeten, deren Namen hohenHan Schrage (Die Frage nach der Mıtte und dem Kanon
11 Kanon des Neuen 'Testaments in der nEUEreN Diskus- Klang haben, scheinen als Autoren autf Unbedingt
S1071° 415—442) wiırd Kasemanns Miıtte-These überprüft wähnen 1SE: Martın Hengel, Mors turpissıma CrucCıs. Die

Kreuzigung in der antıken Weit und die y Torheıt« desun bestätigt: »Geht INa  a} jedoch VO der Sachmuiutte des
Neuen 'Testaments AUs, kann Christus recht 1LUF Als der » Wortes VO Kreuz:« (125--184).
Chrıistus justificans, als der Christus PToO nobis Ver- Das Buch wırd abgeschlossen durch ine Bibliographie
kündigt werden. Soiche Bestimmung der Mıtte wırd War der Werke KRasemanns un durch eın Register moderner

Autoren un YO'  — Ribelstellen. Fo wiırd eın Standardwerknıcht durch den SAaNZCH Kanon gedeckt, andererselts aber
mMı1t m Grund VO vielen Neutestamentlern als Kern- für die Paulustheologie bleiben. Man möchte gerade Als

s 1

ter Propheten der Exilszeit gegen andere Völker, welche 
neben einigen Sprucheinheiten in den Büchern Jesaja, 
Ezechiel und Zephanja, vor allem in dem Komplex Jer 
46-51 zusammengefasst sind, sowie Worte über Juda und 
Israel, die hauptsächlich in Jer 30 und 31 überliefert sind. 
Den Hauptteil dieses Bandes nimmt die Interpretation der 
Worte des unbekannten Exilspropheten »Deuterojesaja« 
ein, dessen Botschaft in sieben thematischen Gruppen (an-
stelle eines Berufungsberichts; das endzeitliche Heil; die 
Einzigkeit Gottes; die Erlösung Israels; Heil für Israel; 
das Heil und die Völker; der Knecht Jahwes) entfaltet 
wird. – Die Auslegung der einzelnen Texte, die jeweils in 
Übersetzung (mit kritischen Fussnoten) geboten werden, 
ist im allgemeinen knapp gehalten und beschränkt sich 
auf das Wesentliche, eröffnet aber gerade dadurch einen 
ausgezeichneten Zugang zu den Texten. 

DERS.: Die Propheten des ausgehenden 6. und 5. Jahrhun-
derts, in: Die Propheten des Alten Testaments. Band 5. 
1976. Gütersloher Verlagshaus Gerd Mohn. 182 Seiten. 
Der fünfte Band der »Propheten des Alten Testaments« 
(vgl. auch FR XXVII/1975, S. 90 f.) enthält neben einem 
geschichtlichen Überblick über Israel im ausgehenden 
6. sowie im 5. Jahrhundert v. Chr. in sechs Abschnitten 
eine Auslegung von Prophetenworten aus dem genannten 
Zeitraum: 1. Propheten, die mehr oder weniger deutlich 
in den Spuren Deutero- Jesajas gehen, wozu Jesaja 34-35 
und 60-62 sowie einzelne kleine Sprüche aus dem Jesaja-
buch ( Jes 4, 2-6; 42, 8-9; 45, 8, 18-19) und aus dem 
Buch Zephanja (3, 14-20) zu rechnen sind; 2. das Buch 
des Propheten Haggai; 3. das Buch des Propheten Sa-
charja (Sach 1-8); 4. Worte unbekannter Propheten um 
die Jahrhundertwende, zu denen Jes 56, 1-8; 56, 9-57, 
13; 59; 66, 1-4 gerechnet werden; 5. das Buch des Pro-
pheten Maleachi; 6. Worte unbekannter Propheten des 
5. Jahrhunderts v. Chr. mit eschatologischem Inhalt, die 
in sachlich-thematischer Abfolge dargeboten werden (Stel-
lungnahmen zu früheren Prophetenworten; der Spruch-
zyklus Mich 4-5; die Verheissung endzeitlichen Heils; 
die Völker der Endzeit; Hindernisse und vergebliche 
Hoffnung auf das Anbrechen der ewigen Heilszeit; nicht-
eschatologische Sprüche). — Auch dieser Band bringt wie-
derum eine Fülle neuer Einsichten zum Verständnis der 
prophetischen Literatur in Israel. Peter Weimar, Münster 

JOHANNES FRIEDRICH / WOLFGANG P.OHL-
MANN / PETER STUHLMACHER (Hrsg.): Rechtfer-
tigung, Festschrift für Ernst Käsemann zum 70. Geburts-
tag. Tübingen 1976 (Mohr/Siebeck). 650 Seiten. 
»Die von Jesus verkündigte und von Paulus auf den 
Begriff gebrachte Rechtfertigung der Gottlosen aus Gottes 
schöpferischer Gnade und aufgrund von Glauben allein 
ist für Ernst Käsemann die Mitte des Neuen Testa-
ments ... So konnte es für die Herausgeber keine Frage 
sein, dass >Rechtfertigung< der Leitgedanke einer Fest-
schrift für Ernst Käsemann sein müsse« (Vorwort). An 
dieser Festschrift wird deutlich, wie vielfältig und an-
regend das exegetische Werk des Jubilars ist. Von Wolf-
gang Schrage (Die Frage nach der Mitte und dem Kanon 
im Kanon des Neuen Testaments in der neueren Diskus-
sion: 415-442) wird Käsemanns Mitte-These überprüft 
und bestätigt: »Geht man jedoch von der Sachmitte des 
Neuen Testaments aus, kann Christus recht nur als der 
Christus iustificans, als der Christus pro nobis . ver-
kündigt werden. Solche Bestimmung der Mitte wird zwar 
nicht durch den ganzen Kanon gedeckt, andererseits aber 
mit gutem Grund von vielen Neutestamentlern als Kern- 

und Brennpunkt des Neuen Testaments vertreten. Auch 
wenn im einzelnen die Akzente verschieden gesetzt wer-
den, entscheidend ist die unlösliche Verklammerung von 
Christologie und Rechtfertigung ...« (493). In besonderer 
Nähe zu Schrages Thematik steht der Aufsatz von Walther 
Zimmerli: Alttestamentliche Prophetie und Apokalyptik 
auf dem Wege zur >Rechtfertigung der Gottlosen< (575-
592). Schon im Alten Testament, besonders bei den Pro-
pheten, lasse sich ein heimliches und starkes Hoffen auf 
den Gott, der die Sünder rechtfertigt, feststellen: »Prophe-
tie schaut aus auf die iustificatio impiorum« (582). Es ist 
schade, dass kein Festschriftautor das zwischentestament-
liche Schrifttum nach diesem Thema durchforscht hat. 
Ausgesprochen schrille Töne werden von Günter Klein 
(Präliminarien zum Thema >Paulus und die Juden<: 229-
243) angeschlagen. Er kämpft vor allem gegen Helmut 
Gollwitzer und Friedrich W. Marquardt und deren Aus-
legung des Römerbriefes. Er wirft ihnen vor, die Ausch-
witz-Tragödie illegitim in die Exegese des Römerbriefes 
hineingetragen zu haben und dadurch für ein »ungewöhn-
lich repressives Gesprächsklima« verantwortlich zu 
sein (229 f.). Ihre Maxime, wonach »christlich von den 
Juden nur noch so gesprochen werden« dürfe, »dass damit 
nicht wiederum der Weg nach Auschwitz gebahnt wird« 
(231), sei hermeneutisch falsch. Richtig sei vielmehr: »Auch 
Auschwitz präjudiziert nicht den Aussagewillen unserer 
Texte« (231). Zu Röm 4, 11 f. bemerkt er, »das vor-
christliche Israel« trete an dieser Stelle »als theologisches 
Thema explizit nicht in Erscheinung« (234). Es gebe in 
Röm keinen auf die atl. Patriarchen bezüglichen Text, in 
dem diese »als Repräsentanten jüdischer Existenz figu-
rieren« (236). Paulus sei »an einer thematisch selbstän-
digen Erörterung des jüdischen Daseins in der Vergangen-
heit nicht interessiert« (237). Er werde »allein dank des 
Christus-Evangeliums seines Volkes inne« (241). Wenn 
Paulus von Israel rede, dann handle es sich um die 
»christologisch entschlüsselte Realität Israels« (242). So 
methodisch naiv, wie Klein dies in der Hitze der Ausein-
andersetzung schildert, sind Gollwitzer und Marquardt 
beileibe nicht. Klein versetzt sich durch seine extremen 
Formulierungen eher selbst ins Unrecht, wenn man auch 
zugeben muss, dass er einzelne Punkte (z. B. die christo-
logisch entschlüsselte Realität Israels) richtig sieht. Man 
wird aber die antijüdische Wirkungsgeschichte bestimm-
ter Paulusstellen nicht einfach auf die leichte Schulter 
nehmen dürfen! In diesem Punkt ist Gollwitzer und 
seinen Schülern recht zu geben. 
Weit ruhiger behandelt Otto Kuss (zu Röm 9, 5: 291-303) 
einen für das Verhältnis Judentum–Christentum eben-
falls wichtigen Text. Ihm geht es aber nicht um das an 
dieser Stelle titulierte Judentum, sondern nur um die 
Frage, ob in Röm 9, 5 die Gottheit Christi ausgesagt 
werde. Er meint, dies lasse sich kaum aus dem Text her-
auslesen. Wahrscheinlicher sei, dass auch hier die subordi-
natianischen Elemente der paulinischen Christologie zum 
Vorschein kämen (296 f.). 
Diese herausgegriffenen Aufsätze zeigen nur einen kleinen 
Ausschnitt aus der ausserordentlich reichhaltigen Käse-
mann-Festschrift. 30 Exegeten, deren Namen hohen 
Klang haben, scheinen als Autoren auf. Unbedingt zu er-
wähnen ist: Martin Hengel, Mors turpissima crucis. Die 
Kreuzigung in der antiken Welt und die >Torheit< des 
>Wortes vom Kreuz< (125-184). 
Das Buch wird abgeschlossen durch eine Bibliographie 
der Werke Käsemanns und durch ein Register moderner 
Autoren und von Bibelstellen. Es wird ein Standardwerk 
für die Paulustheologie bleiben. Man möchte – gerade als 
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